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Umfragen bei amerikanischen und
deutschen Studenten deuten darauf hin.
dass die Bindung der jungen Leute zu
ihren vier Grosseltern unterschiedlich
stark ist. Die Enkel gaben an, der Mutter
ihrer Mutter am engsten atgetan zu
sein, gefolgt von der Beziehung zum
Grossvater mütterlicherseits und der
gleichwertigen zur Grossmutter väterli
cherseits. Das mache sich sosar in (fi-
nanziellen Zuwendungen> bömerkbar.
Dabei war der Vater des Vaters stets am
knauserigsten. Ist demnach die legen-
däre (ungeliebte Schwiegermi.ltter) ein-
fach eine biologische Unabwendbar-
keit?

Schwertwal mit Menopause
Da Studien am Menschen oft nicht ein-
deutig zeigen, was biologisch und was
kulturell bedingt ist, bevorzugen Evolu-
tionsbiologen die Beobachtungen bei
Tieren. Obwohl Wechseljahre bei Tieren
fast nicht auf,reten, sind sie dennoch
vereinzelt beobachtet worden.

Bis heute ist zwar umstritten, ob
unsere nächsten Verwandten. die Schim-
pansen und Gorillas, eine echte Meno-
pause bekommen- Bei zwei Walarten
sind sich die Forscher hingegen sicher,
dass die Weibchen mit zunehmendem
Alter ifue Fruchtbarkeit vollständig ver-
lieren: beim grossen Schwertwal, dem
Orca, und beim Kurzflossen-Grindwal.
Orcas stellen nach ihrem.48. Lebensiahr
ihre Fortpflanzung ein, obwohl sie bis zu
90 Jahre alt werden können. Kurzflos-
sen-Grindwalweibchen, die das 65. Le-
bensjahr erreichen können, gebären ab
36 keineJungen mehr.

B tische. Forscher vermuten. dass
das besondere Zusammenleben in sozia-

len Gruppen bei diesen Zahnwalen, bei
Menschen und vermutlich Menschen-
affen eine Menopause herbeigeführt ha-
ben könnte ((Proceedings of the Royal
Society B), online).

Der zunächst verblüffende Grund
lautet: Mit zunehmendem Alter der
weibchen und Frauen. haben sie immer
mehr genetische Verwandte um sich he-
rum. Normalerweise ist das nicht so,
dem bei den meisten sozial lebenden
Säugetieren bleiben die weibchen bei
der Familie, während paarungsbereite
Männchen neu hinzukommen. Orcas
und Kurzflossen-Grindwale bleiben hin-
gegen in einer Gemeinschaft zusam"
men, paaren sichjedoch ausserhalb die-
ser Gruppe. Die Anzahl der Nachkom-
men eines Walweibchens steigt mit der
zeit.

Weibchen verlassen die Gruppe
Bei Schimpansen und vermudich auch
bei den Frühmenschen verliessen hm-
gegen die Weibchen die cruppe ihrer El-
tem, Geschwister und Tanten. Sie traten
in die Familie des Partners als genetisch
Fremde ein. Dochje älter das Weibchen
oder die Frau wurde, umso mehreigene
Kinder und Enkel umgaben sie.

Und deshalb lohnte es sich in diesen
speziellen sozialen Gruppen bei Walen
und Menschen für die Grossmütter, mrr
zunehmendem Alter die eigene Fort
pflanzung einzustellen. Sie tun es zu-
gunsten ihrer Kinder.
* David. P. Barash und Judith Eve Lipton:
wie die Frquefl zu ihren Kurven kamen
- Die rdtselhafte Evolutionsbiologie des
Weiblichm. Spektrum Sachbuch.
Cq.43Fr.
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